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Präposition siJE geändert haben. Pompejus hatte in seinem Theatel'
gymnische Spiele mit musischen verbunden, Cicero beschränkt er~

stere auf den Circus. Also ist ganz mit den Handschriften di visi,
()

sine u. s. w. zu schreiben. Zu Ende gibt B ulc.e IOd, A Uiee ac'
(das letzte e il1 Rasur), der Heinsianus Uleeat,; also ist der End­
huchstabe t sicber. Für die fehlerhafte Mitte gibt die Vergleichung
der vorhergehenden Worte usque ad certam victoriam einen
zuverlässigen Anhalt: es ist zu schreiben cavea cantu vincat
u. s; w.

Wilrzburg. L. Ur 1ich s'

Zur Kritik tIer Fragmen~e des Seoeca.

Bei Benius zu Verg. Aen. VI 154 ~ndet sich folgende Be~

markung: <Seneca scripsit de situ et s3cris Aegyptiorum; hie dieit
eirc,a Sieuen extremam Aegypt,i padem esse locum, quem Philas
hoc est amic3s vocant, ideo quod illio est placata ab Aegyptiis
Isis: quibus iraacebatur quod membra mariti Osiridis non invenie­
bat, quem frater Typhon oeciderat. Quae inventa posteIl, cum
sepelire vellet, elegit vicinae paludis tutissimum locum, quem trans~

itu' constat esse (}ifficilerl,l. Limosa euim est et IJapyris refertn. ....
Haee pelus Styx vocatur, quod tristitiam transeuntibus gignit.
Sane ad ilhtm illimlam ab his gui sacris imbuti sunt, certis trans~

itu1' dielms. I/ectum est etiam quod vicini populi' oadavera suo­
rum ad a.Iteram regionem tl'ausferullt: sed si gui (s) forte in fluvio
pereat nec eius inveuiatur eadavel',. post centum .,ei annos ultima
persolvuntu1' officia' I, Aus diese.r Stelle hat man geschlossen, dass
Seneca eine Schrift unter dem Titel 'de situ et sltCris AegyptiorulU'
verfasst habe (vergL Haase vol. Uf pag. 4io, auch Teuffel, röm.
Lite1'aturgesch. unter 'Seneca'), allein dies ist schon wegen des
seltsamen Gebrauches von' situs Aegyptiorum' für <situs Aegypti'

I Eine ganz ihnliehe Stelle findet sich Mythogr. III troot, VI § 3
(Class. !tuet. tom. UI p. 188 ed. Mai): 'Stygem Seneaa in eo volumine, quo
de sacris ~egyptiorum tractat, circa extremam Aegypti partern esse palu­
dem limosam papyris refert transituque difficilem. Iuxta hane mem­
hra Osiridis mariti Isidis a fratre Typhone ooeisi post longam inqui­
sitionem ah Aegyptiis reperta tandem sunt tumnlata. Haec palus, quia
tl'ansenutibull tristitiam gignit. Styx meruit appeUari. Lectum est quo­
que quod populi vicini cadavera auorum ad alteram regioncm per palu­
dem mam deferuat: si quis vero forte in fluvio pereat, post centum
aunos ultima ei persolvuntur'. Diese Sätze sind offenbar, wenn auch
ein wenig um t, aus Servius entnommen, denn dass dem im IX
oder X Jahrh. den XII) die Schrift Seneea's
noch vorgelegen hat, ist ebenso Ullwa als dass er aus einet
audern, von Servius unabhä.ngigen Quelle schöpfte; ausserdem lässt
sich eine iähnliche Uebereinstimmung mit Benius auch SOllst, z. B. bei
der Mittheilul1g über. den Aeheron, nachweisen. Natürlich hat nun die
Notiz 'Seneea in BO volumine, quo de saods Aegyptiorum tractat'
keinen Werth.
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unwahrscheinlich; dazu kommt noch die Ungenauig~eit der Titel­
angaben bei Senius überhaupt sowie die unbestimmte Form, in
welcher er hier redet (Selleca scripsit de aitu ot SßCJ'is Aegyptiorum
statt Seneca 'de sHu et sacris Aegypti?rum' oder Seneca. in 'situ
et saorjs Aegyptiorum '). Jedoch ganz abgesehen von dem Titel,
auch gegen eiuen solchen Inhalt der betreffenden Schrift machen
sich Bedenken geltend, Was Servius mittheilt, bezieht siel) eigent­
lioh mehr auf die saora d. h. die Religionsgebräuche .der Aegypter
als auf die Beschaffenheit des Landes (situs), denn die örtliche
Beschreibung dient nur zur Vorbereitung auf jene Mittheilungen;
ausserdem aber findet sich sonst nirgends eine Hinweisung auf eine
Sohrift derartigen Inhalts, nicht einmal bei Pliniusl, welcher nato
hist. V 9-11 über Aegypten schreibt und gewiss, wenn es eiue
Schrift Seneca's (de 8itu. et 8aoris Aegyptiorum' gegeben hätte,
dieselbe benützt und ihren enannt haben würde, wie
es bei Seneca's Schrift (de B. VI geschiellt. Ist es
soIiach unwahrscheinlich, dass Seneca eine. Schrift über Aegypten
in der Weise wie tiber Indien, mit eingehender Bezugnahme auf
die äussere Beschaffenheit, verfasst hat, so bleiben für die Stelle
bei. Servius zwei Annahmen übrig: entweder hat Servius sich selbst
den Titel aus dem, was er von der betreffenden Schrift wusste, so

1 In B. VI, IX und XXXVI, wo auch Seneca als QueUe genannt
wird, finden sieh allerdings Bemerkungen über Aegypten; wir emd aber
nicht berechtigt anzunehmen, dass diese aus einer besonderen Schrifl;
Seneca.'s über Aegypten stammen, denn die Existenz einer solchen ist
sOllilt nicht bezeugt, und jene Stellen lassen sich. ganz gut anderswo
unterbringen, sei es in Abhandlungen ander.er Schriftsteller über den
betreffenden Gegenstand aus der Naturgeschichte oder über Aegypten·,
welche dem Plinius vorliegen mochten, sei es in anderen Schriften des
Seneca. In B. VI z. B. sind die Notizeu, welche sich auf die Beachaf­
fenpeit Aegyptens beziehen, vielleicht aus Seneca.'s Schrift 'de situ In­
diae' entlehnt, denn dass dieser hierin einen Blick auch auf ägyptische
Verhaltnisse warf, ist nioht unwahrsoheinlich (vergl. VI, 60: 'Benece.
etiam apud Doa temptata. Indiae commentatione LX amnis eius pro­
didit, gentis CXVUI. Par labos ait montis enumerare. Iunguntur inter
se Imaus, Hemodus, Paropanisuil, Caucasus, a quibus tota decu{.rit in
planitiem immensam et Aegypto l:limilem'). Die Stelle IX, 68: 'est et
haec natura ut lI.lii alibi pisces principll.tnm optineant, coracinus i~ Ae­
gypto' deutet noch eher auf eine Sohrift Beneca's 'da piscibus' oder
'de lI.quatilibus' als auf eine Abhandlung über Aegypten (vergl. IX 53:
'Aevi piscium memorll.nd mplum accepimus. Pausilj'Pum
villa ost Campaniae haut i. In ea in Caesaris piscjnis a
PolioD'll .Vedio coniectum piscem sexagesimnm post annum exspirasse
scribit Annaeus Seneca, duobus aliis' aequll.libus eius ex eodem genere
etill.m ttlUC viventibus'), In B. XXXVI endlioh scheint Einiges aus Theo­
phrast's Abhandlung 1l:I3f!i J..{ltwlI entnommeu zu sein, ausserdem mögen
des Aristagorall 2 Büoher AlywrrtaKa dem Plinius vorgelegen haben;
was von Boneoa herrührt, fand sich vielleicht in seiner Schiift 'de situ
Indiae' bei einer Vergleichung zwischen indischen und ägyptisohen Mi­
neralien oder in einer besonderen Schrift von ihm 'de lapidibus'. Je­
denfalls liegen zwingende Gründe, die E"istenz einer Schrifl; 'de situ
Aegypti' anzunehmen, nicht vor.
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gebildet, oder es ist nicht <da sitn' sondern <da rim et saoris
Aegyptiornm' zu lesen; letzteres haben schop. ältere Herausgeber
des Servius vermuthet und es ist auch das wahrscheinlichere.
Die Verderbniss . von <ritu' in <situ' lässt E:ioh dadurch erklä.ren~
dass der Abschreiber, welcher nur diese wenigen Angaben vor sich
hatte, den einen Thei! derselben auf saora, den '!:lndern auf situs
bezog; die Worte< de ritu et sacris Aegyptiorum' geben keinerlei
AnstosB und werden auch durch die folgenden Mittheilungen ge­
rechtfertigt. Hiermit llchiene die Sache abgethall und wir könn­
ten uns begnügen anzunehmen, dass Seneca eine Schrift nicht •de
situ' sondern <de ritu et sacris Aegyptiorum' verfasst habe, wenn
wir nicht einen Anhalt dafür hätten,. dass die Worte des Senius
sich gar nicht auf eine ganze selbständige Schrift beziehen, SOndern
nur einen Theil einer solchen benennen. Augustin de civ. dei
VI 10 wo er Inhalt und Gedankengang einer Schrift Seneca's 'de,
snperstitione' angiebt, sohreibt: <De ipsis. vero ritlbus crudelitel'
turpibus quam libere scripsit~, .es folgen dann Worte des Senl'ica,
hierauf fährt Augustin fort; <Iam iIla quae in ipso Capitolio fieri
solere commemOl'at et intrepide omnino coarguit, quis credat nisi
ab iuridentibus aut furentibus fieri '( Nam cum in sacris Aegyptiis
Osirim lu.geri perditum, mox autem inventum magno esse gaudio
derisisset, cum perditio eius inventioque fingatur, dolor tamen ille

.atque laetitia ab eis qui' nihil perdiderunt nihilque invenerunt,
veraciter exprimatur: <Huic tamen, inquit, furori certum tempus
est. Tolerabile est semel anno insanire. In Capitolium perveni,
pudebit publicatae dementiae ....' Die Worte <in saoris Ae­
gyptiis' lassen sich nioht auf eine besondere Schrift, sondern ,wie
aus dem Satze <hillo tamen . . .' hervorgeht, nur auf einen be­
stimmten Thei! der Schrift <de superstitione' lJeziehen und sind etwa
zu übersetzen: <bei Bespreohung ägyptischer Religionsgebräuohe'.
Vergleichen wir nun die Stelle bei Augustin mit der oben ange­
führten bei Servius, so findeJ1 wir nicht nur in Bezug auf den
allgemeinen Inhalt, nämlich die sacra Aegyptia oder
einen unkt, sondern auch in Bezug auf Ei
denn an heiden ellen ist von dem Osiris perditns und dem Osiria
inventns die Rede. 'Unter diesen Umständen aber liegt keine Ver­
muthung so nahe als die, dass sich die Stelle bei Senins auf einen
Thei! der Schrift<de superstitione' bezieht, in welchem ägyptische
Religionegebräuche besprochen wurden, welchen Seneca dann rö­
mische Sitten gegenüberstellte. Ein Zusammenhang zwischen
den Stellen bei Servius und bei Augustin lässt sich ganz leicht
herstellen: SeneCa ging von dem Mythus selbst aus und, beschrieb
dann die Religionsgebräuche, welche an denselben anknüpften.

. Was ergieht sich nun aus dieser Annahme für die Stelle des Ser­
viua? Einmal wird durch sie die Lesart< da ritu et sacris Aegyp­
tiorum' gesichert, dann läsl5t sich auch die unbestimmte Form
<Seneca acripsit de ritu . • .' leichter erklären: ServiuB wollte nur
den 'l'heil des Ganzen benennen, aus welchem seine Angaben ent­
lehnt waren. Sehr ähnlich ist unserer Stelle, wegen der gleichfalls
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unbestimmten Ausdrucksweise des Senius die Bemerkung zu Aen.
VII ()6: (Melissus qui de apibus scripsit, ait . . .' Der hier er~

wähnte Melissus ist ohne Zweifel derselbe 1 ,wie der, welchen Plinius
unter <len Quallen zu B. IX (de aquatilium natura', B. X (de
volucrum natura' und B. XI (de insectorum animalium natura'
anführt; wll.hrscheinlich lag dem Plinius und dem Servius ein und
dieselbe Abhandlung C deo apibus' vor, da jedoch ersterer auch bei
Beschreibung der Wassertbiere und Vögel ihn nennt, so mag wohl
Melissus ein grösseres Werk über die Naturgeschichte der Thiere
geschrieben haben, von welchem nur ein kleiner Thail üherdie
Bienen handelte, Sertius aber bezeichnete· wiederum nur den Theil
näher, auf welchen sich seine Angabe bezog. (Vielleicht ist sogar
für MelisBuB, welcher nicht nur in den oben genannten Büchern,
sondern auch in B. VII und B. XXXV angeführt wird, ein Werle
noch mannigfaltigeren Inhalts mit noch umfassenderem Titel anzu~

nehmen.) Doc1lgenug hiervon; auch in Bezug auf die Stelle bei
Servius, von welcher wir ausgingen, lässt sich nicht bezweifeln, da,ss
die Worte (Beneca scripsit de ritl1 et sacris Aegyptiorum' nur einen
Theil einer 'vollständigen Schrift Seneca's, nämlich der Abhandlung
(de superstitione', nicht aber eine Schrift von ihm als Ganzes
betiteln.

Halle. F. Gloeckner.

Tironiana.

Wie schlecht es noch heutzutage, wo man doch von der Noth~
wendigkeit der Kenntniss der Tironischen Noten für das philologi~

sehe und historische Studium überzeugt sein soUte, mit der Kunde
von diesen Zeichen bestellt ist, lehrt folgendes Beispiel.

In seiner,' beiläufig gesagt ziemlich unzuverlässigen Ausgabe
der Dosit.heischen ~f!/HIV(i1)f.lCl:ra aus cod. Montepessulanus uo. 306
(in den Notices et Extraits des ·Manuscrits de la' Bibliotheque Na­
tionale et autresBibliotheques, tom. XXIII, partie seuonde, Paris
1872) hat A. Boucherie p. 415 zu der ihres Interpretaments be~

raubten Glosse rOVYVA'Tf die Bemerkung: (Apres ce mot viennept
trois notes tironiennes ql1i semblellt 2 indiquer qu'iI est synonyme
du precedent. In der That geht voraus: f!wlJ{J,}·ov radix; der Lei­
densis selbst bietet das Interpretament: roryvÄat rape. Die näm­
lichen Tironischen Zeichen werden signalisirt p. 416 zu of!tyavu;
(voran geht 0f!tr(!VOI1 origanum), p. 419 zu oxra .nov~ (vorher itOÄv~

nOV~ polypus),p. 435 zu atttptaf.laUo~ (vorher öaJ../wnx'Tf dalmatica),

1 Die in Teuffel's Literatllrgesob. (p. 513 der 3. AllH.) ausgespro­
ebene Ansicbt, dass' die Angabe bei Servills •Melissus qui de apibus
scripsit' eher auf den Grammatiker Aelius Melissus in der Zeit des
Gellius zurückzuführen sei, scbeint mir unbegründet.

2 Das bescbeidene sembIent ist weggelassen p. 416: •Apres ce
mot notes tironniennes qui indiqu en t qu'il est synonyme du precedent'.




